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Sehr geehrter Prof. Lammert,  
sehr geehrte Frau Abgeordnete Stumpp, MdB (CDU) 
sehr geehrter Staatssekretär Lorek, lieber Siggi, 
sehr geehrte H.en Oberbürgermeister Holzwarth & Wolf, 
sehr geehrter Herr Jenner, Vorstand bzw. CEO Kärcher, 
sehr geehrter Herr Antwerpes, Moderator des Abends, 
sehr geehrte Frau Klameth für die Jury, 
sehr geehrter Dr. Blind, lieber Jochen, 
liebe Preisträgerinnen und Preisträger, 

- Alexander Roth vom Zeitungsverlag Waiblingen, 
- Marco Althaus von der Alfelder Zeitung, 
- der Bonner Generalanzeiger und 
- Nina Breher vom Tagesspiegel, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
bewusst habe ich heute nicht die Anrede „liebe Gäste“ 
gewählt, obwohl Sie alle in unserem Bundesland Baden-
Württemberg hochwillkommen sind - sondern Sie noch 
etwas „näher“ als „Kolleginnen und Kollegen“ begrüßt. 
 
Dies hat mehrere Gründe. Den einen spüren Sie bereits 
unmittelbar: Diese Veranstaltung und vor allem ihr Ort 
mussten bis zuletzt geheim bleiben, um Übergriffe gerade 
auch gegen die Ausgezeichneten zu verhindern. Diese 
bittere Erfahrung verbindet uns: Ich musste in den 
vergangenen Jahren bereits mehrere Veranstaltungen 
unter Polizeischutz durchführen, darunter eine besonders 
heftige zum Thema „Heimat“ mit Annalena Baerbock und 
Danyal Bayaz in Schwetzingen. Damals hatten sich 
Störer über Facebook verabredet und den Abend fast 
gesprengt. 
 
Dabei ist das „Schwätzen“, der direkte, persönliche, 
analoge Dialog über allerhand Themen, nicht nur ein 
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schönes, schwäbisches Wort, sondern bildet auch den 
soziale Kitt jeder demokratischen Gesellschaft. Eine 
schwäbische Spruchweisheit: „Wo nemme g‘schwätzt 
wird, doa fliaget d‘ Foist!“ 
 
Polizisten in Uniform und Zivil mussten erst vor Kurzem 
aufgrund von Telegram-Aufrufen auch meine Hans-
Scholl-Gedenkrede in Crailsheim beschützen, zu der sich 
aber dennoch erfreulich viele Bürgerinnen und Bürger 
wagten. Nach heftigen Störungen und Beleidigungen 
gegen die Bundespolitikerin Ricarda Lang rückten 
Vertreter:innen aller demokratischen Parteien zusammen, 
da sie gemeinsam erkannten, dass die demokratische 
Debattenkultur in ihrer Stadt insgesamt angegriffen 
worden war. 
 
Und leider vergeht auch bei mir persönlich seit Jahren 
kein Tag mehr, ohne dass über das Internet 
Verschwörungsmythen, rassistische und sexualisierte 
Verleumdungen nicht nur gegen mich, sondern auch 
gegen meine interreligiöse Familie verbreitet werden. Wir 
würden unsere Kinder judenfeindlich erziehen, meine 
Frau stünde der Hamas nahe, ich würde fremdgehen, 
meine Frau sich scheiden lassen – solche Hass- und 
Trollattacken werden seit Jahren Non-Stop in jeden 
Bereich unseres Lebens gespült.  
 
Und selbst Ermittlungserfolge verbürgen keine Ruhe 
mehr. So ermittelte unsere Landespolizei – die auch bei 
Jan Böhmermanns #Polizeikontrolle gut abgeschnitten 
hat - unter anderem einen Twitterer, der geschrieben 
hatte, ich sei ein „falscher Jude“, der sein „Daseinsrecht 
verwirkt“ habe.  
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Doch die zuständige Staatsanwaltschaft und dann auch 
Generalstaatsanwaltschaft in Sachsen stellten das 
Verfahren ohne Anklage ein! In Sachsen dürfen Sie mir 
nach geltender Rechtslage also als vermeintlich 
„falschem Juden“ das „Daseinsrecht“ offiziell absprechen. 
 
Inzwischen gehen der Würzburger Anwalt Chan-Jo Jun, 
HateAid und ich gemeinsam gegen Twitter vor, um die 
Konzerne zu bewegen, endlich die Menschenwürde 
ebenso effektiv zu schützen wie das Urheberrecht. 
 
Und seitdem Elon Musk den kanadischen Premierminister 
Justin Trudeau in einem üblen Tweet mit Adolf Hitler 
gleichsetzte, halte ich seinen Übernahmeversuch auf das 
digitale Medium für noch problematischer. Dass ein 
einzelner, rechtslibertärer Milliardär mehr als ein Viertel 
aller Satelliten im Orbit kontrolliert und damit wirtschaftlich 
wie auch politisch agiert, überschreitet nach meiner 
Auffassung Grenzen der Vernunft und Gewaltenteilung. 
 
Wer hätte so eine Radikalisierung noch vor wenigen 
Jahrzehnten für möglich gehalten? 
 
Ich nicht. Ich hätte aber auch an Ihrer geistigen 
Gesundheit gezweifelt, wenn Sie mir vorausgesagt 
hätten, dass Deutschlands Regierungen eines Tages 
Beauftragte gegen Antisemitismus berufen würden – und 
dass ich auf Vorschlag beider jüdischer 
Landesgemeinden zum bundesweit Ersten werden 
würde. Unseren Gästen aus dem Norden sei dazu 
erläutert, dass eine gemeinsame Empfehlung durch 
Badener und Württemberger etwas ganz Besonderes ist; 
egal welcher Religion! 
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Gerade erst letzte Woche durfte ich beim Rosch 
HaSchana-Neujahrsempfang der Israelitischen 
Religionsgemeinschaft in Stuttgart wieder das 
unglaubliche Privileg einer breiten Unterstützung der 
Kirchen, Religionen und Landtagsfraktionen erfahren; um 
präzise zu sein aller außer einer. Und so viel darf ich 
bereits verraten – diese Rede wird mit einer guten 
Nachricht enden! 
 
Biografisches? 
 
Die gemeinsame, zunehmende Erfahrung von Hass und 
Trolling verbindet uns also in der Gegenwart; die 
Biografie aber vielleicht auch über die Vergangenheit. 
 
Meine Eltern entstammen der ehemaligen DDR und mein 
Vater erlitt wegen des Vorwurfes „versuchter 
Republikflucht“ Stasi-Haft und -Folter, bevor das 
Unrechtsregime sie gegen Geldzahlungen des Westens 
freigab. Sie ahnen also schon, warum ich von klein auf 
eine tiefe Dankbarkeit gegenüber Demokratien empfand 
und mit der damals schon so genannten 
„Politikverdrossenheit“ wenig anfangen konnte. Denn, ja, 
auch in Demokratien gibt es immer viel zu kritisieren und 
besser zu machen – der Punkt ist aber doch, dass es 
unser aller Verantwortung ist, genau das zu tun. „Meine 
Gesellschaft gefällt mir nicht und deswegen halte ich mich 
raus.“ ist eine leider weit verbreitete Haltung des 
Relativismus, die ich gefährlich finde. 
 
Mein Glück als Arbeiterkind war, dass mein Vater jeden 
Morgen die Zeitungen austrug und also bei jedem 
Frühstück ein kleiner Stapel verschiedener Medien 
bereitlag. Und sobald ich alt genug dabei war, trug ich 
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auch selbst die Sonntagsausgaben aus, bis ich zur 
Bundeswehr ging. Ich bewahre das letzte Exemplar 
unserer inzwischen eingestellten „Sonntag Aktuell“ noch 
immer auf, weil es für mich das Ende einer guten und 
wichtigen, auch persönlichen Tradition markiert. 
 
Als ich einmal meinte, meine Tageszeitung nur noch 
digital beziehen zu müssen, bestellte meine Frau die 
Papierversion einfach wieder. „Du brauchst morgens 
Deine echte Zeitung!“, meinte sie – und wie fast immer 
hatte sie Recht. 
 
Medien-Wissenschaft & Journalismus! 
 
Und damit sind wir auch schon bei der Gemeinsamkeit, 
die wir heute fast alle im Raum teilen und die uns 
tatsächlich zu Kolleginnen und Kollegen macht: Wir alle 
werden dafür bezahlt, dass wir Medien produzieren. Wir 
befinden uns in einem Gebäude, das auch in den Namen 
dem bedeutenden Industriellenpaar Alfred und Irene 
Kärcher erinnert. Doch die meisten von uns Anwesenden 
produzieren keine massiv materiellen Güter mehr, 
sondern nach jeweils bestimmten und immer wieder 
kritisierten Regeln Worte, Texte und Bilder. 
 
Das gilt für den ehemaligen Bundestagspräsidenten und 
jetzigen Vorsitzenden der KAS, Prof. Lammert ebenso 
wie für alle anderen, die ich namentlich begrüßen durfte. 
Es gilt für mich als Wissenschaftler ebenso wie für die 
anwesenden Abgeordneten und Stadträte, für 
Lehrerinnen und Richter, für Programmiererinnen, für 
Bankiers, Psychotherapeuten und selbstverständlich für 
alle Journalistinnen und Journalisten. In ihrer 
Presseankündigung zur heutigen Preisverleihung 
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unterstrich die KAS die Crossmedialität der Auszeichnung 
durch den Bezug auf die Film-„Oscars“. 
 
Und, ja, wir können uns trefflich darüber streiten, zu 
welchen Teilen wir in einer Industrie-, Dienstleistungs- 
oder Wissensgesellschaft leben. Aber dass wir in einer 
schnell expandierenden Mediengesellschaft leben, wird 
niemand hier bestreiten können! 
 
Und gerade erst vor wenigen Tagen beschmierte daher 
auch ein anonymer, sogenannter Impfgegner und Troll 
meinen Wikipedia-Eintrag unter anderem mit dem 
Vorwurf des „israelischen Staatsterrors“. Er – oder, 
weniger wahrscheinlich, sie - warf mir vor, Zitat 
„Kampfbegriffe gegen Kritiker korrupter Politiker und 
Regierungen“ einzusetzen und beschimpfte mich als 
„einen weiteren Auftragsschreiber in der Reihe der 
Medienvertreter in Europa“. [Screenshot im Tweet 
@beauftragtgg 17.10.22, 8:57 Uhr] 
 
Obwohl ein ehrenamtlicher Wikipedianer schnell eingriff 
und den israelfeindlichen Übergriff löschte, ist es also 
amtlich: Aus der Sicht von Verschwörungsgläubigen sind 
wir Lohnschreiber Kolleginnen und Kollegen der gleichen 
Weltverschwörung!    
 
Antisemitismus 
 
Und vielleicht fragen Sie sich an dieser Stelle, warum 
dieser Verschwörungshass immer wieder auf 
Antisemitismus hinausläuft. Die Antwort liegt wiederum in 
den Medien! 
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Wir alle benutzen nicht nur irgendeine Schrift, sondern 
Alphabetschriften mit maximal 30 Buchstaben. Das 
Judentum war nicht weniger als die erste Religion der 
Erde, die sich auf diese Medienrevolution eingelassen 
hat! 
 
Um das 18. Jahrhundert vor Christus finden wir die ersten 
Alphabetzeichen kanaanitischer Arbeiter um den Hathor-
Sopdu-Tempel in Sarabit al-Chadim auf dem Sinai. Aus 
den Namenskartuschen der Ägypter hatten sie das 
Prinzip der Lautschrift abgeleitet und damit ein 
Schriftsystem geschaffen, das zum ersten Mal in der 
Menschheitsgeschichte die Schriftbeherrschung 
demokratisierte. Mit „Imprimatur – Ursprung der Schrift“ 
ist ARTE dazu eine wunderbare Film-Dokumentation 
gelungen, die ich Ihnen unbedingt ans Herz legen 
möchte! 
 
Bis heute besteht jede rabbinische Thora-Rolle in jeder 
jüdischen Synagoge aus 304.805 handgeschriebenen 
Alphabet-Buchstaben. Auch den schönsten Begriff der 
deutschen Sprache verdanken wir genau dieser Schrift, 1. 
Mose 1, 27: Der Mensch, jeder Mensch – jedes Kind, 
jedes Mädchen, jeder Junge - sei „im Bilde G’ttes“ 
geschaffen. Daraus entstand über den großen, jüdisch-
arabischen Gelehrten Maimonides und den 
deutschsprachigen, christlichen Gelehrten Meister 
Eckhart unser Begriff der „Bildung“ – der also einmal viel 
mehr bedeutete als Titel und Geld anzusammeln. Heute 
gehören nur 0,2 Prozent der Weltbevölkerung dem 
Judentum an; aber rd. 20 Prozent aller Nobelpreisträger. 
Wir sehen hier also nicht Verschwörung oder Genetik, 
sondern eine lange, religiös begründete Förderung von 
frühkindlicher und dann lebenslanger Bildung! 
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Die Gebirgsregionen-Medienthese 
 
Doch Alphabetschrift befördert uns nicht nur, sie fordert 
uns auch. Wir erleben Schriften immer auch als Vor-
Schriften. Deswegen bekämpfen Verschwörungsgläubige 
auch die sogenannten „Systemschulen“ als vermeintliche 
„Umerziehungsstätten“, die Kindern deren „Natürlichkeit“ 
austreiben wollen. 
 
Gerade hier im EUSALP-Alpenraum legten sich die 
Schriftkulturen „über“ die uralten Traditonen föderaler, auf 
Basis eigener Sprache und Dialekte basierender, aber 
auch patriarchaler Selbstorganisationen. Bis heute 
codieren wir demokratische Begriffe im Medium der 
Sprache: Auch wenn wir dabei Schrift benutzen, geben 
wir „unsere Stimmen ab“, beteiligen uns an „Ab-
Stimmungen“, verteidigen unsere Rechte der „Mit-Be-
Stimmung“, erteilen und entziehen „Stimm-Rechte“ usw. 
 
Die Schweizer verbannten die Habsburger ebenso an die 
Donau wie die Schwaben die Hohenzollern an die Elbe. 
Ein Hauptsatz der Geschichte: Zentralistische Reiche 
werden an Flüssen gegründet, Föderationen 
zwischen den Bergen. Fragen Sie dazu gerne auch 
Kurden oder Katalanen, Waliser oder Württemberger, 
Bayern oder Basken, Tiroler oder Tibetaner! Mit 48 
Landes-, Kantons- und Regionalparlamenten auf gerade 
einmal 80 Millionen Menschen bietet unser EUSALP-
Alpenraum eine weltweit einzigartige Dichte an 
demokratischen Institutionen. 
 
Es ist also kein Zufall, dass hier die früheste, föderale 
Bundesrepublik entstand und in unserem Nachbarkanton 
Basel vor 125 Jahren der 1. Zionistische Weltkongress 
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stattfinden konnte, aus dem die Republik Israel 
hervorging. 
 
Es ist aber leider auch kein Zufall, dass genau auch hier 
gegen die Kulturen der Schriftlichkeit und Erinnerung der 
Dualismus und Antisemitismus eskalierte: So im 
Mussolini-Faschismus von Mailand, im Austrofaschismus 
von Wien und Linz und schließlich im deutschen 
Nationalsozialismus von München und Nürnberg. 
In meinem ersten Antisemitismusbericht an den Landtag 
von Baden-Württemberg stellte ich daher die Krise der 
kommunalen Medienlandschaft ganz an den Anfang und 
fasste die Aussage gegenüber der „Jüdischen 
Allgemeinen“ wie folgt zusammen:  
 
„Wenn ein Mediensystem kaputt ist, stürzt die 
Demokratie ab.“ 
 
Wir Menschen werden als Pluralisten geboren, die erst 
einmal nur wahrnehmen, dass es außerhalb unserer 
Lebenswelt auch noch andere Menschen mit anderen 
Kulturen gibt. Wenn uns kommunale Medien an diesem 
Punkt nicht abholen, unseren Blick nicht ins Weitere 
öffnen – dann steigt die Gefahr, dass wir Ist-mir-doch-
egal-Relativisten werden. Sie können das an der 
Gestaltung jeder guten kommunalen und regionalen 
Zeitung erkennen: Vorne stehen die Ereignisse der 
eigenen Lebenswelt und in der Mitte Berichte über 
Menschen und Institutionen, die wir kennen und 
womöglich gar beeinflussen können. 
 
In der Psychologie sprechen wir dabei von der Erfahrung 
der „Selbstwirksamkeit“ – wir sind unserer Mitwelt nicht 
hilflos ausgeliefert, sondern können sie mitgestalten. 
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Beim Blättern finden wir Ausblicke auf die Welt, auf 
Kultur, Wissenschaft und andere Länder. Anstatt in der 
größten Ich-kann-ja-doch-nichts-ändern-Lüge zu 
verbleiben, können wir uns so zu einem reflektierten 
Monismus vorantasten – und beispielsweise erkennen, 
dass wir alle zu einer Menschheit gehören und auch 
Frauen im Iran Menschenwürde und Menschenrecht 
haben, ihr Haar frei zu tragen. 
 
Doch wo das nicht gelingt, können wir auch in einen 
feind-seligen Dualismus stürzen, nach dem die Welt 
angeblich von bösen, verschwörerischen Mächten 
beherrscht werde, die wiederum die Regierungen und 
„Systemparteien“, Banken, Wissenschaften und 
angebliche „Lügenpresse“ kontrollierten. Dann entwickeln 
wir keine positive, gestaltende Identität, sondern pflegen 
Reaktanz und Verschwörungsmythen gegen alles Wissen 
und jedes Medium, die unseren „gefühlten Wahrheiten“ 
widersprechen. 
 
Und ich will den Dualismus überhaupt nicht verteidigen, 
sondern erklären, wenn ich Ihnen kurz erzähle, wie ich als 
Kind auf Familienbesuch in der DDR ausgelacht wurde.  
Ich war es gewohnt, den Zeitungen meines Vaters – der 
bis zur Wiedervereinigung nie wieder einreisen durfte - zu 
vertrauen und las also begeistert über die Erfindung eines 
1-Megabyte-Computerchips vor. Die Verwandtschaft 
lachte bitter und klärte mich darüber auf, dass vier 256-
Kilobyte-Chips zusammengelötet worden wären, dass die 
Zeitungsmeldungen aus Berlin vorge-schrieben wären 
und dass sich jeder verdächtig mache, der keine 
parteinahe Zeitung abonniert habe. Das war meine erste 
– und nicht die letzte – Erfahrung mit der Erkenntnis, dass 
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nicht nur Medienkompetenz, sondern auch 
Medienmisstrauen lokal tradiert wird. Sie ist uns nicht 
angeboren, sondern muss monistisch errungen werden. 
 
Und das bedeutet auch, dass wir neue Ansätze brauchen, 
um die Mehrheiten junger Menschen in allen Städten zu 
gewinnen, deren Eltern gar nicht aus der Region 
stammen und die oft Deutsch erst als zweite Sprache 
erwarben. Herr Jenner und jede Bürgermeisterin wird 
Ihnen bestätigen, dass wir in eine Zeit gehen, in der es 
keine traditionellen Mehrheiten mehr gibt, sondern ein 
Netzwerk aus Minderheiten, die immer wieder neu 
zusammenwachsen müssen. Ich glaube und lebe auch 
selbst, dass das gelingen kann; aber es wird uns alle 
fordern. 
 
Schlechte und gute Nachricht 
 
Die schlechte Nachricht ist also, dass ich Ihnen und uns 
noch einige sehr harte Jahre prognostizieren muss. 
Dualisten, Verschwörungsgläubige und schließlich 
Antisemiten vernetzen sich digital vor allem über 
WhatsApp, Facebook, Blogs, Twitter und Telegram – und 
blasen zum Angriff gegen „das System“. Ich könnte eine 
ganze Rede alleine dazu halten, was Haupt- und 
Ehrenamtliche in der Kommunalpolitik und in Medien 
bereits aushalten müssen – und wie wenig wehrhaft 
unser Rechtsstaat bisher jene verteidigt, die unsere 
Demokratie mit Leben füllen, 
 
Doch die gute Nachricht ist, dass all unsere Aufklärungs-, 
Erinnerungs- und Bildungsarbeit nicht wirkungslos ist. 
Studie um Studie zeigt, dass in Baden-Württemberg und 
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ganz Deutschland zwar die Radikalität der Dualisten 
ansteigt, nicht mehr aber ihre Anzahl. 
 
So gaben in der Mainzer Langzeitstudie zum 
Medienvertrauen 2008 nur 29 Prozent der in Deutschland 
befragten Erwachsenen an, der Berichterstattung „der 
Medien“ zu vertrauen. Dieser Anteil sank auf 28 Prozent 
in 2015 – und verdoppelte sich seitdem auf 56 Prozent in 
2020! Von den 63 Prozent, die sich 2008 unentschieden 
zeigten, wechselten nur 7 Prozentpunkte ins „Nicht-
Vertrauen“-Lager. 
 
Und mit 63 Prozent Vertrauen schneiden die 
Regionalmedien dabei direkt hinter dem Öffentlich-
Rechtlichen Fernsehen mit 70 Prozent ab. Da mögen 
ZDF und NDR noch so oft den sogenannten Philosophen 
Richard David Precht auf die Bühne bitten, wo er den 
ukrainischen Präsidenten zur Kapitulation auffordern, sein 
Anti-Medien-Buch promoten und „Servus TV“ empfehlen 
kann; die meisten Menschen können mediale Qualität 
inzwischen erkennen! 
 
Die radikalisierte, dualistische Minderheit mag immer 
lauter und aggressiver werden; doch sie ist in unserem 
Land weiter denn je von einer Mehrheit entfernt. 
 
Fazit-Prognose 
 
Ich komme also zum Schluss zu einer durchaus 
hoffnungsvollen Prognose: Zwar werden sich manche 
Digitalsekten wie Querdenken & QAnon weiter 
radikalisieren – gerade auch weil sie sich nicht 
eingestehen wollen, dass sie von ihren Anführern 
getäuscht und abgezockt wurden. Und es werden auch 
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weitere lokale und regionale Medien kaputtgespart, ja 
sterben. 
 
Klima- als Wasser- statt „nur“ Energiekrise 
 
Doch es werden auch neue Medienformate wie regionale 
Podcasts und Blogs entstehen; die Glaubwürdigkeit 
Einzelner wird gegenüber den Marken an Gewicht 
gewinnen. Ich nenne hier beispielhaft den innovativen 
„Bewegungsmelder“ mit Peter Schwarz!  
 
Während jetzt noch alle Augen auf die globale 
Energiekrise gerichtet ist, sehe ich die Wasserkrise als 
großes Thema der Kreise und Kommunen heranrollen: 
Das Wasser bleibt nicht mehr als Eis und Schnee auf den 
Bergen, sondern strömt in Hochwassern ab, gefolgt von 
immer längeren Dürren und einem Absinken der 
Grundwasserspiegel. Die Klimakrise wird lokal konkret. 
 
Gerade erst hat Professorin Claudia Pahl-Wostl in 
„Spektrum der Wissenschaft“ 11/22 aufgezeigt, dass das 
jahrzehntelang verfügbare „Dargebot“ von Süßwasser in 
Deutschland von 188 Mrd. Kubikmeter in den letzten 
beiden Jahrzehnten auf nur noch 169 und zuletzt auf 155 
Mrd. Kubikmeter gefallen ist. Jede Lokal- und 
Regionalzeitung, jeder Kreistag und Gemeinderat wäre 
schon jetzt gut beraten zu berichten, was konkret 
geschehen wird und was immer noch zur Sicherung der 
Versorgung und Bewohnbarkeit getan werden kann.  
 
Energienetze sind längst übernational, aber 
Wasserströme, Hochwasser und Dürren sind „sehr“ 
präzise lokal! Dies sehen wir im Ahrtal, dies sahen wir in 
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Braunsbach, das zertrümmert jeden Relativismus, der 
behauptet, die lokale Mitwelt ginge uns doch nichts an. 
 
Wir werden also alle gemeinsam – und einige sogar 
besonders hart – heftige Aufgaben vor uns haben und 
dabei auch noch von verschwörungsgläubigen Dualisten 
angegriffen werden. Es wird schwer, aber es wird 
sinnvoll. Und ich wage auch wegen Ihrer Einladung heute 
Abend die Prognose, dass unsere Demokratie und unser 
Mediensystem diesmal überleben und nicht 
zusammenbrechen wird; diesmal nicht! 
 
Glückwunsch den Ausgezeichneten – und vielen Dank für 
Ihre Aufmerksamkeit! 


